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ich ehe ni an 3u bekennen, daß ohne die gediegenen
Erläuterungen, velche der gelehrte Herausgeber den Schriften des
glaubensinnigen Magus voran  —  —7 — oder nebenher⸗ oder: nachgeſchickt
hat, beſonders die ſokratiſchen Denkwürdigkeiten“ hie und da
gleich den geheimnißvollen Ausſprüchen der Sphinx klingen würden.:

Möchte Hamann auch nter un Katholiken viele und. prü
fende Leſer finden! Die Schule des ebens,e der bibelfeſte
Proteſtant vor unſeren Augen eröffnet, iſt höchſt geiftreich und
Uungemein feſſelnd, und1E wird unsvon größtem Nutzen, da 10
der Magus des Rordens ſelbſ von ihr auf 6² bekennt:
„Die Schule, Iu der an ott gedacht wird, iſt IUgeſegne als
das Haus des Egypters, oſeph aus und Sonſt
arbeiten umſonſt, die an uns bauen; ſonſ

1 0  en die ächter
umſon ber mſere Seelen.

Die Genugthunng unihre StellungI Buß
ſakramente

Eine beantwortete Pfarreoncursfrage.

Beim Herbſtconcurſe des N  ahres 187 wurdeaus der Dog⸗
natik die rage geſte Quid intelligitur 8UH Satistactione
11 genere ? Quid Sub Satis factione Sacramentali Specie?
uUem locum Hꝗee Obtinet 1II sacramento poenientiae? Indem
ſi kurze Beantwortung dieſer rag geben wollen behan⸗
eln tr den Gegenſtand nach den geſtellten drei Theilfragen

Quid intelligitui 8SuD gatis factione genere?
Der Ausdruck „Satisfactio, Genugthuung“ bedeutet nach
Etymologie derartige Leiſtüng! mem Andern gegenüber,

daß derſelbe zufriedengeſtellt cheint, und be  ieht ſich dieſe
Leiſtung insbeſonders auf enne Jemandem zugefügte Unbild, für
die man ebendie entſprechende Genugthuung leiſtet, 0 daß der
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Beleidigte dem Beleidiger ſeine Gunſt auf Neue zuwendet V  —*
ehen dieſem Sinne iſt denn die ede von der Genugthuung, we
von Seite des Menſchen ott für die begangenen Sünden ge
leiſtet wird Der römiſche Ratechismus ſagt M dieſer Beziehung:
„Die Genugthuung iſt die vollſtändige Leiſtung ſchuldigen
Sache; denn as genug iſt, dem cheint ni fehlen Wenn
wir daher von der Erwerbung der Gunſt ſprechen, ſo bezeichnet
genugthun ſo viel, als dem Andern dasjenige leiſten, was

erzürnten Gemüthe zur Sühnung der Unbild genügen kann. nd
E iſt die Genugthuung nichts anderes, als die Ausgleichung der
dem Andern zugefügten Unbild So weit eS aber hieher gehört,
aAben die Gottesgelehrten den amen „Genugthuung“ angewen⸗
det um die Ausgleichung auszudrücken, ſo der Menſch für die

begangenen Sünden ott irgend etwas eiſtet 14 0
Es unterliegt keinem Zweifel daß Chriſtus durch ſein

Leiden und Sterben dem himmli chen Vat für die Sünden der
Men el die vollſte und allſeitigſte Genugthuung geleiſtet habe,
ſo daß ob derſelben dem Men chen der Weg Vaterherzen
Gottes wiederum offen und die Gnade und Barmherzigkeit
Gottes reichſten Maße demſelben zu Gebote In Wiederum
ſagt der römiſche Katechismus Die er und vorzüglichſte Ge
nugthuung iſt mit der nach der Weiſe Unſerer Frevel ſelbſt
wenn nach dem ſtrengſten Rechte mit uns verfahren wollte
was ner von un geſchuldet wird ollen gezahlt worden iſt
Dieſe aber iſt CS un gnädig und verf n machte,
und die wir einzig und allein Chriſto dem Herrn verdanken, wel
cher Kreuze den ret für unſere nden zahlte und ott
Iu der 0  en Weiſe genug gethan hat 1 5 Jedo unbeſchadet
dieſer Genugthuung hriſti hat auch der Menſch für eine nach
der Taufe begangenen Sünden thun denn die Weiſ
der göttlichen Gerechtigkeit wie das Concil von Trient erklärt,“)

Vgl dat 10.  S Pars II quaest LIX Vgl cat
TOM quaes Vgl 8688 14 CAP
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ſcheint PS 5 fordern, daß von ott anders in e Gnade aufge⸗
nommen werden, welche vor der Taufe aus Unwiſſenheit ſündigten,
anders aber jene, welche bereits einmal von der nechtſcha der
Sünde und des Teufels befreit und der abe des heiligen Geiſtes
theilhaftig geworden, wiſſentlich ſich N ſcheuten, den Tempel
Gottes 5  I verletzen und den eiligen Geiſt U betrüben; auch ge⸗
ziemt 8 der göttlichen Güte, daß un nicht 0 ohne alle Genug⸗
thuung die den  un  H nachgelaſſen werden, daß wir bei gegebener
Gelegenheit, die ‚  I  Su  Si  jnden für geringer erachtend und gleichſam dem
heiligen Geiſte Unbild und chmach zufügend, Iu ſchwerere fallen,
wodurch wir uns den Zorn Aam Tage des Zornes erwürben;
denn ohne Zweifel halten dieſe genugthuenden Strafen die Büßen⸗
den ſehr von der Unde  v  D  9 zurück und halten ſie feſt wie mit einem
gewiſſen Zügel und machen ſie für 16 Zukunft vorſichtiger und
wachſamer; auch heilen ſie die Ueberbleibſel der Sünde und heben
ſie d  1E Ur das ſchlechte Leben angenommenen ſchlimmen Ge
wohnheiten durch die entgegengeſetzten Tugendakte auf, 0 noch
ommt, daß wir, indem II in der Genugthuung für die Sünde
leiden, Chriſto Jeſu gleichförmig werden, vaS die ſicherſte Bürg⸗
ſcha gewährt, mit ihm, mit dem wir leiden, auch verherrlicht 5
werden.

Die eigene Genugthuung des Menſchen hat alſo eine be⸗
timmte Bedeutung für ſeine Entſündigung, und ieſe Ent
ſündigung nach der Taufe ich nach dem llen Chriſti uim V.  H
kramente der Uße vollziehen ſoll, ſo muß e Genugthuung des
Menſchen eine gewiſſe Beziehung zum Bußſakramente haben und
um Beſonderen als akramentale Uße ſich eltend machen, Omt
wir bei der zweiten Theilfrage angelangt ſind
II ni intelligitur 8u satisfastionée 8SaCT  u-

tali II specie?
oll der Menſch für ſeine inden  H ſelbſ genugthun, ſo

kann ſich uur Akte handeln, L eine Beſchwerde un ſich
ießen, indem eben olche zur Sühnung einer Unbild, zur
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Ausgleichung für die früher entzogene Achtung geeignet ſind, und
gilt eS alſo da weſentlich 16 Uebernahme irgend eines Leidens
oder auch das geduldige Hinnehmen der von Gott verhängten Lei⸗
den, wie das Letztere insbeſonders das Concil von Trient!) her⸗
vorhebt. Im Einzelnen leiſtet der enſch die Genugthuung HQ

mentlich durch Beten, Faſten und Almoſengeben, indem gerade
ieſe der Hoffart, der Fleiſchesluſt und Augenluſt direkt entgegen—
reten und demnach dieſelben die Sünde, deren Zündſtoff ſie bil
den, beſten U rächen und hintanzuhalten vermögen. 6  ehr gut
ſagt der römiſche Katechismus: „Jede ahre Art der Genug⸗
thuung müſſe vorzugsweiſ auf ſieſe drei, Gebet, Faſten und Al⸗
moſen, bezogen werden, E den dre Gütern der Seele, des
Rörper und denen, die äußere Vortheile genann werden, die
iu alle on empfangen haben, entſprechen. Nichts aber
kann geeigneter und paſſender 5 Ausrottung der Wurzel aller
Sünden ſein. Da nämlich alles, was in der Welt iſt, Fleiſches
Uſt, Augenluſt oder Hoffart des Lehens iſt, ſo ſieht Jedermann
ein, daß dieſen drei Urſachen der Krankheit eben 0 viele Heilmit⸗
tel, der erſten das Faſten, der zweiten das Almoſengeben, der
Litten das Gebet, mit vollſtem Rechte entgegengeſtellt werden.
Außerdem wird, enn Dir auch diejenigen betrachten, die urch
unſere Sünden beleidigt werden, leicht einzuſehen ſein, ſich
auf dieſe drei vorzugsweiſe jede Genugthuung beziehe Dieſe aber
ſind Gott, der Nächſte, wir ſe aher beſänftigen Dtr Gott
durch das Gebet, dem Nächſten un wir genug ur Almoſen,

ſe züchtigen wir aber durch das aſten.““)
Mit dem Geſagten aAben wir den allgemeinen Charakter

der Genugthuung des enſchen überhaupt angegeben. Da wir
S aber hier ſpeciell mit der ſakramentalen Genugthuung thun
haben, ſo ande ſich da nicht Uum jene Genugthuungswerke,
e der Menſch ſelbſt freiwillig ſich auflegt und auch nicht Uum

1) Vgl 8688 2  „ Vgl Gat. 10III quaest. LXN



die Beſchwerden dieſes Lebens, 8 von auferlegt und
Menſchen mit Geduld ertragen werden, ſondern ielmehr
we  8 Prieſter als dem Ausſpender des Bußſakramentes
eben bei der Spendung desſelben dem Pönitenten aufgelegt wer

den; denn eben dieſem iſt die beſtimmte Beziehung
zUum Bußſakramente vorhanden, wie dieß bei der ſakramentalen
Genugthuung IM Unterſchiede von der nicht fakramentalen ſein
mu Darum erklärt auch der römiſche Katechismus: „Mit dem
Namen „Genugthuung“ wird jede Art von Strafe bezeichnet
welche für die Sünde, ni zwar als vom Prieſter aufgelegt
ſondern als freiwillig ühbhernommen und von un ſelbſt geholt
ragen Aber dieſe ehört ni Buße, owie dieſelbe Sakra  2
men iſt, ſondern jene iſt als Theil des Sakramentes 5  U be
trachten, welche auf Befehl des Prieſters für die Sünden
gebüßt wird mit dem Beiſatze, daß wir beſchloſſe und berathen
haben, die Sünden u Zukunft mi allem Eifer zu meiden 76

Uebrigens wird die akramentale Genugthuung, wie jede enug  —
huung überhaupt owohl vindicativen als auch medieinalen Zweck
haben, und ſie wird, inſowei ne 1 Iu der Ausſpen
ung des Bußſakramentes ur Sühnung der begangenen Sünden
aufgelegt wird vindicative Genugthuung genann während ſie
medieinale et inſoſern der Ausſpender des Bußſakramentes die  —
ſelbe dem Ende auflegt daß die inden  2  V Iu ukun um ———3,
leichter vermieden werden Der vindicative Charakter will aber
insbeſonders hervorgehoben und gewahrt weßhalb das Con⸗
cil von Trient die ſt ermahnt ſie ſollten vor Augen haben,
daß die Genugthuung, die ſie Uflegen, ni nunr 11  Ar Bewahrung
des euen ebens und 5  ur eilung der gwäche, ſondern auch
5  Ur Sühnung und Züchtigung der vergangenen Sünden dienen
ſoll U te die Uten Werke überhaupt welche irgend
oſitive Beziehung zu unſerem übernatürlichen eile Aben ſollen,

Vgl quaest LX Vgl Cap



ſo wurzelt auchnamentlich die vindicative Bedeutung der Genug⸗
huung, und zwar der ſakramentalen nicht weniger als der nicht
ſakramentalen, Iu den Verdienſten Chriſti, M welcher Hinſicht
denn das Concil von Trient Tklärt „D  1e Genugthuung, 8
uu ＋.—

—

— unſere Sünden leiſten, Iſt N erart daß e nicht durch
Chriſtus Jeſus ware Denn die ur aus un als aus U nichts
können, vermögen Ur die Mitwirkung deſſen, der
ſtärkt. 76 )

aben bir alſo enen genügenden Begriff der akra⸗
mentalen Genugthuung gewonnen, ˙ können ir nunmehr
ritten Theilfrage übergehen und die Stellung der Genugthuung
IäMN Bußſakramente ins Auge aſſen
IIIL Quem 1oeum Satisfactio Sa Cramentalis 0 b·

tinet Sa Cramento poenitentiae?
Indem ſiii die Stellung der Genugthuung zum Bußſakra

nente arlegen wollen, gilt un dieſes als jenes Sakrament des
leuen Bundes M welchem dem Sünder der ſeine nach der aufe
begangenen Sünden mit Emnmer entſprechenden Reue und mi dem
Willen, für ieſelben genug zu thun, dem Bußgerichte der Kirche
unterſtellt, durch die prieſterliche Abſolution die heiligmachende
Gnade verliehen und damit alle Sünden nachgelaſſen werden.
Demgemäß verzeichnen. I5 die folgenden Punkte

Die Genugthuung i ſt überhaupt Eln
Theil des Bußſakramentes. Es Tklärt dieß aus⸗
drücklich das Coneil von Trient mit den Worten: „Wenn Jemand
läugnet, daß zur gänzlichen und vollkommenen Nachlaſſung der
Sünden drei Akte Pönitenten erfordert werden, glei am die
Materie des Bußſakramentes, nämlich Reue Beicht und enug⸗
thuung, welche die dre Theile der Buße genann werden oder
wenn Jemand ſagt, zwet Theile der Buße, nämlich

J Vgl CaP



der dem Gewiſſen bei der Erkenntniß der de  33  un  H eingejagte
Schrecken und der aus dem Evangelium oder der Abſolution 9e
faßte Glaube, mit dem einer glaubt, ihm eien durch Chriſtus die
Sünden vergeben der ſei IM Banne 1 —9 Ohne Genugthuung
gibt CS alſo keine gänzliche und vollkommene Nachlaſſung der
Sünden IM Bußſakramente NAu dieſem Grunde reffen denn
mM der Schrift häufig die Aufforderungen 5  Ur Buße, wie beim
Propheten bel Bekehrt euch zu Miui mi Eüuren 5 Herzen
IM Faſten, Deinen und elagen, und zerreißet Herzen und
nicht Kleider N auch für das neue Teſtament gilt dieß,
indem Chriſtus erklärt daß alle zu Grunde gehen, 2 nicht
Buße thun . und ebenſo Petrus 5  Uu Buße mahn auf daß die
Sünden etilgt werden In dieſem Sinne will auch Paulus
einen Leih züchtigen, damit CEU nicht während Anderen redige,
ſe verworfen werde Die Väter aber Urglren einſtimmig
die Nothwendigkeit der Genugthuung, te mter andern Zeugen
des alten Kirchenglaubens Tertullian chreibt „So weit du dich
ni ver chonſt o weit ird dich Ott glaube CS ſchonen““) und
rian ſagt, „der Herr müſſ durch lange und beſtändige
Uße verſöhnt werden“ Ueberhaupt hat die Kirche E
als den ſicherſten Weg Entfernung der von Setite

＋— Gottes
drohenden Strafe betrachtet daß die Men chen mit wahrem See
lenſchmerze Uußwerke verrichtend) und Ur den Gebrauch der
älteſten — iſt * Iu Uebung, daß die Pönitenten von den
ünden  V gelöſt werden, hnen Strafe auferlegt wird deren
Löſung eben Genugthuung genannt U werden eg U wie
ollte CS auch anders ſein, wenn ES feſt ſte daß der Menſch Iu
dem Heilsprozeſſe, ſo weſentlich derſelben auch durch den göttlichen

̃C‚ .Lͤ Vgl 8681 14 2) bel Vgl Lue
Vgl Aet 5V 1 Cor 9 27 De poen II.

Zpist II Vgl Trid 8 CaY Vgl Cat
10 2 quaest L
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Faktor der Gnade bedingt ſt, ennoch auch ſeinerſeits die Cut

ſprechende Thätigkeit äußern muß, Dte 5 einem ſittlichen eſen
entſpricht. en aus dem Umſtande, daß mit gänzlicher
Verläugnung der ſittlichen Natur des Menſchen deſſen Heil ſo
ehr als das Werk der Gnade Gottes betrachtete, daß das Han  2
deln des Menſchen dabei un gar keine echnung ziehen ſei, iſt
auch die Antipathie die ſakramentale Genugthuung

Es4  kl  ären, wie dieſelbe den orthodoxen Proteſtantismus beſeelt.
gilt aber ſofort weiter zu forſchen, In welcher beſtimmten Weiſe
die Genugthuung nothwendig ſei und ſie un dieſer Hinſicht einen
Theil des Bußſakramentes bilde

Die Genugthunung i ſt als bereitwillige G e⸗
—  —  nnung, eine leiſten, geradezu weſentlich
nothwendig, ſo daß ohne eine 0 Geſinnung
die Verzeihung der Sünde Im Bußſakramente nicht
erhalten werden könnte. Nach dieſer Seite 10 die Ge
nugthuung u der wahren Reue weſentlich eingeſchloſſen und waäre
demnach keine ahre Reue vorhanden, v dieſe Bereitwilligkeit
fehlen würde. So gewiß aber die aAhre Reue ein weſentliches
Erforderniß ur giltigen Abſolution bildet, 1 gewiß hat dieß auch

von der bereitwilligen Geſinnung, die Beichtvater auf⸗
rlegte u eiſten. In dieſem Sinne verſtehen wir es, enn
Liebermann die ſakramentale Genugthuung auf die Schuld der
Sünde ſe bezieht; ſagt 0 derſelbe, CS werde ein aufrichtiger
Wille und der Vorſatz genug zu thun und die rete Annahme der
vom rieſter auferlegten Buße erfordert, ſo daß in dem Alle,
wo der Vorſatz genug 8  U un, nicht aufrichtig iſt, gleich
Anfange Ran die Abſolution ungiltig iſt, ähren die bei der vor

handenen Bereitwilligkeit iltige Abſolution durch die hinterher
nicht erfolgende Leiſtung der Genugthuung keinesweg aufgehoben
wird, ſondern hierin eine Sünde gelegen iſt Und ns
beſonders etra Liebermann die Nichtleiſtung (natürlich ſchu
are der ſakramentalen Buße als eine ere Sünde, indem eELW

ſagt „Wenn der Pönitent jenen ei der Genugthuung, welcher



uM Sinue für die Schuld übernommen wird welcher
nämlich eigentlich akramenta iſt, und der ſich der Pönitent
unterwerfen gehalten Iſt wenn C die Wohlthat der Abſolution
verlangt, nicht vollendet, ˙⁰ wird E ui IM Fegefeuer, ſondern
u der Hölle die Strafe büßen, weil pT das IM Sakramente 9e
gebene Verſprechen gebrochen und das Sakrament ſe ſo viel

ihm war, mank und unvollende gelaſſen hat 9
Die Genugthuung 193 threr wirklichen Lei

ung die nach erlaſſener Schuld und Ewiger Strafe
noch bleibende zeitliche Sündenſtrafe und gehört Iu die⸗
ſer Beziehung oh nicht zUum eigentlichen Weſen aber doch 5  Ur
ollen Integrität des Bußſakramentes das durch die geleiſtete
Genugthuung ſeinem ollen Abſchluſſe zugeführt wird indem auch
die zeitlichen Strafen und die ſonſtigen Ueberbleibſel der Sünde
mehr und mehr etilgt werden Es gehören hieher namentlich
die folgenden tridentiniſchen Canones „Wenn Jemand ſagt daß
die ganze Strafe mmmeu zugleich mi der von nach
gelaſſen werde, und die Genugthuung der Pönitenten keine andere
ſei, als der Glaube mi dem ſie aſſen daß Chriſtus für ſie
geuug ethan habe, der Eei IM Banne 077 „Wenn Jemand
ſagt für die Sünden  F4 Anſehung der zeitlichen Strafen werde
keineswegs Gott Urch die Verdienſte Chriſti genug gethan durch
die von ihm verhängten und geduldig ertragenen oder Prie⸗
ſter auferlegten oder auch freiwillig auf ſich genommenen Strafen
wie durch Faſten, Almoſen, oder andere erkleé der Fröm⸗
migkeit; und CS ſei darum die 8 Buße Cin neues eben,
der ſei Iu Banne. 1 5) „Wenn Jemand ſagt, die Genug⸗
thuungen, mit welchen die Pönitenten durch Chriſtus ꝗ

eſus die
Sünden auslöſen, ſeien nich ein Dienſt Gottes, ſondern éber  4
lieferungen der Menſchen, E die Lehre von der Gnade und

1) Vgl 1E. Inst theol 5. p. 1  cap. 4. àa. 1. § 1. —
Vgl 8688 2 —3 8685 14 G41
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den wahren Gottesdienſt und ſe die Wohlthat 6 Verdienſtes
Chriſti verdunkeln, der ſei im Banne.“

Daß mit der Schuld und ewigen Strafe der Sünde ni
immer die zeitliche Sündenſtrafe nachgelaſſen werde, das zeig uns
die Schrift insbeſonders dem Beiſpiele des David, dem der
Prophet die erhaltene Verzeihung mit den Worten ankündete, der
Herr habe eine Sünden hinweggenommen, werde nicht ſterben,
dem aber auch zuglei ott ur ſeinen Propheten erklären ließ,
wie dennoch, da die Feinde des Herrn ott äſtern gemacht
habe, dieſes Wortes der Sohn, der ih eboren werde,
ſterben würde.“) Uebrigens erſcheint ſchon als ſelbſtverſtänd⸗
lich, daß der gerechte btt bei den einzelnen Sündern 1e nach der
Schwere ihrer ünde und nach dem Grade ihres Bußeifers einen
Unterſchied mache, wenn EL auch einem jeden, der die nothwendige
Bußgeſinnung beſitzt und die ſonſtigen Bedingungen erfüllt, wegen
der Verdienſte Chriſti die Schuld und die ewige Strafe der
ünde nachläß Daß aber die geleiſtete Genugthuung wirklich
die zeitliche Sündenſtrafe vor ott zu büßen geeignet ſei, das
ieg in er Natur dieſer erke, die inen genugthuenden Charak—
ter an ſich tragen, und In der der Gnade Chriſti, mit der
ſie geſetzt werden und aus der ſie ihre Beziehung auf das über⸗
natürliche Hei erhalten, E daß eben urch ſolche fromme und
mühevolle erke, welche Iu dieſem Leben für die Abbüßung der
dünden ott dargebracht werden, die zurückbleibenden zeitlichen
Strafen etilgt werden, E ſonſt um Fegefeuer abgebüßt ver
den müßten.“) arum ſchreibt denn auch der E aulu an
die Koloſſer, reue ſich über die Leiden für ſie und * erfülle
dasjenige, vas Ran dem Leiden hriſti fehle, un einnem Fleiſche
für deſſen Leib, welcher die lr Und ſowohl die alten
Zeugen des Kirchenglaubens, wie auch die beſtändige Praxis der

688. 14 2) Vgl. Reg. 12, 13 14. 3) Vgl.
Liebermann, Vgl. Col I,
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Kirche geben der gleichen Anſchauung Ausdru In der erſteren
Hinſicht ſei Tertullian erwähnt, der Iu ſeinem Buche über
die Buße ſchreibt „Was iſt 0 unpaſſend als die Buße nicht
erfüllen und die Verzeihung der Unden  H aufhalten; S iſt dieß,
den Lei nicht zahlen und nach der Waagre die an ausſtrecken.“
Daß * ſich aber Iu der letzteren Beziehung nicht eine reine
canoniſche Aſe, durch welche die der Kirche zugefügte Unbild
gerächt werden ſollte, gehandelt habe,x obwohl dieſes Moment bei
der Genugthuung ni ausgeſchloſſen iſt, Ie geht ſchon zur Ge⸗
nüge hervor aus der Toße und Schwere der alten Kirchenbuße,
1e auch aus dem Umſtande, daß die In einer Krankheit mit
der Abſolution und Euchariſtie Verſehenen um der Geneſung,
die durch die Krankheit unterbrochene Kirchenbuße wieder aufneh⸗
men mußten, was ſicherlich die Ueberzeugung ausdrückt, ſelbſ nach
nachgelaſſener Schuld bleibe der Pönitent 5 Abbüßung gewiſſer
zeitlicher Strafen vor Ott verpflichtet; denn ihrerſeits hatte die
Kirche die canoniſche Buße bereits aufgehob en und ES waäre
ungeräumt und eine chwer 5  u rechtfertigende Härte, venn ſie
diejenigen, die bereits vor vollkommen rein waren, hinterher
noch einer ſo ſchweren Buße unterzogen ätte, die doch uUur vor
ihrem brum eine Bedeutung haben konnte. Wir bemerken daher
hier noch, daß die nicht erfolgte Leiſtung der Genugthuung
das geſpendete Bußſakrament nicht ungiltig macht, falls beim Em⸗
pfange die Bereitwilligkeit hiezu vorhanden war, wie wir chon
oben agten; afür elben aber natürlich die zeitlichen Strafen
und .—.  — Unterlaſſung der betreffenden Leiſtung würde, falls ſie
ſchuldbar ſt, wie geſagt, eine Ueue Sünde involviren.

Die Prieſter haben bei der Ausſpendung des
Bußſakramentes die Gewalt und die Pflicht, den Pöi
nitenten eine entſprechende Genugthuung aufzulegen.
Der hieher gehörige Canon de  8 Conei vou Trient lautet
„Wenn Jemand ſagt, die Schlüſſel ſeien der Kirche egeben blos

Löſen, m auch zum Binden, und ES handeln daher die
Prieſter, wenn ſie den Beichtenden Strafen auflegen, 9 den
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Zweck der üſſe und die Ciurichtung Chriſti, und 5
ſei eine Einbildung, daß, nachdem mittelſt der Schlüſſelgewalt die
ewige Strafe ehoben, m eine zeitliche afe abzubüßen
bleibe, der ſei uim Banne.“ 0 n noch ausführlicher verbreitet
ſich das Concil von Trient über denſelben Gegenſtand: —＋
müſſen alſo die Prieſter des Herrn, ſo eit El und Klugheit
CS einflößen, nach der Beſchaffenheit der Sünden und der ähig
keit der Pönitenten heilſame und entſprechende Genugthuungen
auflegen, Qamt. ſie nicht, ſie etwa mit den ündern Nachſicht
aben und mit den Pönitenten nachſichtiger verfahren, immer die
leichteren (CTte für die chweren Sünden auflegen und ſo fremder
Sünden theilhaftig werden. Sie en aber vor Augen aben,
daß die Genugthuung, E ſie Uflegen, nicht diene zUur
Wahrung eines neuen Lebens und zur Heilung der Schwäche,
ſondern auch zur Strafe und Züchtigung der begangenen Sünden;
denn daß die Schlüſſel den Prieſtern nicht 5  Um öſen, ſondern
auch u Binden übergeben worden ſeien, lauben und lehren
auch die en Väter.“?)

Wir Aben S hier einfach mit einer Folgerung QAus den
früheren Aufſtellungen U thun ind nämlich Genugthuungen
überhaupt zur Verzeihung der Sünden nothwendig; muß der
Sünder, Uum Verzeihung ſeiner Sünden erlangen können, we⸗
ſentlich den en aben, für ſeine Sünden thun;
werden Urch die wirklich geleiſteten Genugthuungen mehr oder
weniger die zeitlichen Strafen getilgt, welche nach Erlaſſung der
Schuld und ewigen Strafe der unde noch zurückbleiben: ſo hat
der mit der Ausſpendung des Bußſakramentes betraute rieſter
auch die Gewalt und die Pflicht, die entſprechende Genugthuung
dem Pönitenten aufzulegen; denn unter der Bedingung der
Bereitwilligkeit, die Genugthuung leiſten, darf der rieſter die
Abſolution ertheilen, und dadurch, daß Er den Pönitenten zur be

Sess. Call. 15 N
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ſtimmten Leiſtung der Genugthuung anhält, ſoll E ahin wirken,
daß derſelbe auch Iu beſtimmter Weiſe jenne zeitlichen Strafen

Darum übergibt ſchonſchon hier auf Erden abzubüßen uche
der Paulus den Utſchänder Iu Corinth IM Namen des
errn Veſu hriſti dem Satan zum Untergange des Fleiſches!)
und die Kirche hat nfang an bis auf Unſere Tage den
Pönitenten mer Bußwerke aufgelegt Die rechte Anſchauung
aber von dieſen Bußwerken, wie Ne die Ir von jeher u der
ei aufzulegen gewohn iſt mogen uns elulige Zeugen des
alten Kirchenglaubens ezeugen Soj ſagt der Auguſtin * Er
komme zu den Vorſtehern, urch welche mM der Kirche die Schlüſſel
verwaltet werden und indem EL chon emn guter Sohn zu ſein
anfängt empfange er von den Vorſtehern der Sakramente das
0 der Genugthuung ＋ V  C der Große ſchreibt „Der Mittler
Gottes und der Men chen hat dieſe Gewalt den Vorſtänden der
I verliehen, daß ſie den Pönitenten die Salbung der Buße
gäben und ieſelben durch heilſame Genugthuung gereinigt zur
Gemein chaft der Sakramente ur die Thür der Verſöhnung zu⸗
ließen Und Gregor der roße ſagt „Die Betrübniß der
Buße iſt dann erſt zur Tilgung der Sünden geeignet wenn ſie
durch das Urtheil des Prieſters anbefohlen iſt, indem von dem⸗
ſelben nach Erwägung der Handlungen der Beichtenden nach dem
Maße de! Verbrechens denſelben die Bürde der Betrübniß be
ſtimmt wird ＋ —0 Der hl Thomas von Aquin aber gibt den
näheren zrund Iu der Weiſe an „Zuweilen bleibt wenn urch
die Reue die Schuld entfernt und die W Strafe gelöſt wird
die Verpflichtung 5 zeitlichen Strafe, damit die Gerechtig⸗
eit Gottes gewahrt werde, nach welcher die Schu durch die
Strafe geordne ird Da aber s büß Elner Strafe fur

Sünde eln Gericht verlangt E muß den Pönitent der ſich

1 Vgl Cor 3 ETM 351 Epist
Ad Theod FPOTO) In 1 Rog 13



Chriſto zur Heilung auvertraut hat, das Gericht Chriſti bei der
Abſchätzung der Strafe erwarten, was Chriſtus Urch ſeinen
Diener vollzieht, Ote auch die übrigen Sakramente.“

Nach dem Geſagten ann es alſo nich dem geringſten Zweifel
unterliegen, daß die Genugthuung In der Weiſe eine Stelle im
Bußſakramente einnehme, daß der Prieſter bei der Ausſpendung
desſelben ſowohl die Gewalt als die Pflicht habe, den Pönitenten
eine entſprechende Genugthuung aufzulegen. Es ſei aher nur

noch des Ckrete Eugen an die Armenier erwähnt, wo
El „Der dritte el iſt die Genugthuung für die Sünden
nach dem Urtheile des Prieſters, die vorzugsweiſe geſchie durch
ebet, Faſten und Almoſen.“

Die wirkliche Leiſtung der Genngthunng
kann der ſakramentalen bſolution vorausgehen oder
auch nachfolgen. Da die Bereitwilligkeit der Leiſtung
der aufgelegten Genugthuung, nicht aber die irkliche Leiſtung
E zum eigentlichen Weſen des Bußſakramentes gehört, ˙ kann
bei dem Vorhandenſein der erſteren und vor der etzteren das
Sakrament der Buße durch die prieſterliche Abſolution vollzogen
werden, wodurch und ewige Strafe der Sünde erlaſſen
werden; die meiſtens noch bleibende zeitliche Strafe aber kann
mehr oder weniger ſofor durch die Leiſtung der auferlegten Ge
nugthuung abgebüßt und ſo das Bußſakrament zu ſeiner vollen
Integrität gebracht werden. Zwar ſcheint der ganzen Sach
lage beſſer entſprechen, eun die Abſolution Er nach erfolgter
wirklicher Leiſtung ertheilt wird, indem da der Sünder ſeinen
wahren ußgei ereits wirklich Urch die That bewährt und CL

auch beret aktiſch die Bedingung geleiſtet hat, Inter der ihm
von ott Verzeihung ſeiner ünden 5 Theil wird Auch wav

wirklich tn der en 1 dieſe Praxis, wenigſtens bei der

öffentlichen Kirchenbuße, daß erſt nach Leiſtung derſelben die Ab
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ſolution ertheilt wurde Vũ  edoch die weſentlich Bedingung zur
Losſprechung iſt doch die Bereitwilligkeit, die Genugthuung
V eiſten, und darum iſt auch die andere Praxis zuläſſig, die

ſchon vor der wirklichen Leiſtung der Genugthuung die Abſolution
gibt, und * ſpri hiefür auch noch der Umſtand, daß In dieſem
Falle die Genugthuung ereits im Stande der heiligmachenden
Gnade und nicht bloß mit Hilfe der aktuellen Gnade verrichtet
wird, was den Werth und die Bedeutung erſelben nich wenig
zu erhöhen geeignet iſt, auch an ſich die aktuelle Gnade
weſentlich nothwendig iſt aher iſt denn auch dieſe Praxis u
der Kirche, insbeſonders eitdem die öffentliche Kirchenbuße auf
gehört hat, allgemein geworden, und ES hat auch die Kirche
dieſelbe wiederholten Malen gegen verſchiedene Anfeindungen
In Schutz genommen. Wir wollen hier der Reihe nach dieſe
Aeußerungen der Kirchenautorität anführen, woraus die volle
Uebereinſtimmung unſerer fünften Aufſtellung mit der Anſchauung
der Kirche erhellen wird. So verurtheilte Sixtus im
Jahre 1479 al  D ſcandalös und häretiſch den Satz des. Petrus von
Sma „D  le Pönitenten ſind nicht abſolviren, ni
früher die ihnen auferlegte Genugthuung verrichtet worden iñſ 7⁰
AlexanderVIII. ſpra II ũ  ahre 1690 das Verdammungsurtheil
über die folgenden Theſen: „Die Ordnung, die Genugthuung der
Abſolution vorhergehen laſſen, ührte le Praxis oder
Einrichtung der Kirche ein, ſondern das Geſetz und die Vorſchrift
Chriſti ſelbſt, indem gewiſſermaßen die Natur der —  72  ache V ver

angt.“ „Durch die Praxis, gleich abſolviren, iſt die Td
nung der Buße verkehr worden.“ „Die neue Gewohnheit be
züglich der Spendung des Bußſakramentes, venn ſie auch da  U  8
uſehen ſehr vieler Menſchen aufre hält und die Länge der
Zeit bekräftigt, wird Ni deſtoweniger von der Kirche nicht als
Gebrauch, ſondern als Mißbrauch feſtgehalten.“ Sodann egeg⸗

uns inter den 101 Sätzen des Uesnell, welche die dogma⸗
1 Ulle „Unigenitus“ Clemens XIL im Vꝗũ

ahre 171 rur

theilte, auch die folgenden zwei: 7 iſt eine der Wei  eit, des
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Lichtes und der Liebe volle Art und Weiſe, den Seelen Zeit 3
geben, mit Demuth zu tragen und 3u fühlen den Stand der
Sünde, den el der Uße und der Reue 3u verlangen und
wenigſtens anzufangen, der göttlichen Gerechtigkeit genugzuthun,
bevor ſie mi ott erſöhn werden „Wir wiſſen nicht
as die Sünde und E ahre Ußeé ſei, wir gleich M den

Beſitz jeuer Güter, welcher die Sünde eraubte, zurückverſetzt
ſein wollen, und venn wir eS ablehnen, die Verwirrung dieſer
Trennung zu ragen Endlich bezeichnet lu VI ImM ahre
1794 I der dogmatiſchen „Auctorem Hdei“ Tkla⸗
rung der Synode von iſtoja als falſch, unverſchämt die allge⸗

Kirchenpraxis verunglimpfend und Iu den Mi der ote
der Häreſie belegten Irrthum des Petrus von ma füh
rend, wird, daß die Bußwerke, weinſofern da gemeint
als nach der Abſolution U verrichten aufgelegt werden,
mehr zu betrachten ſeien als ein Erſatz für die bei dem
erte unſerer Verſöhnung unterlaufenen Mängel, denn als wahr⸗
9 ſakramentale und für die gebeichteten Sünden genugthuende
Ußwerke: gleichſam als ob, amit das wahre Weſen des Qakra⸗
mentes, nicht der Oße Name gewahrt werde, ordentlicher eiſe
die Akte der Verdemüthigung und Buße, welche als ſakramentale
Genugthuung auferlegt werden, der Abſolution vorausgehen mußten.

Die Sache iſt von ſelbf klar genug, als daß ſie noch
näheren Erklärung bedürftig ware, und ſchließen wir aher nit
der Bemerkung, wie die fal che An chauung des Janſenismu tus⸗

beſonders mit deſſen Anſicht von der Reue zuſammenhängt, mMn

welcher Beziehung hier auf unſEre früheren Artikel U  ber die Reue
Spverwieſen ſein mag


